
UWE GROSS

SELTENE KERAMIKFORMEN 

UND REGIONSFREMDE WARENARTEN

FUNDE DES FRÜHEN UND HOHEN MITTELALTERS 

AUS EINER WÜSTUNG AM ÖSTLICHEN STADTRAND VON MANNHEIM

In den Jahren 1989-901 sowie 2005-062 fanden im Bereich der Fluren Wallstadt »Linsenbühl« und Vogel-

stang »Hinter der Nachtweide« am östlichen Stadtrand von Mannheim ausgedehnte archäologische Gra-

bungen statt. Auslöser dieser Aktivitäten war ursprünglich die Untersuchung prähistorischer Siedlungs-

spuren; es wurde jedoch bald klar, dass die meisten Befunde zu einer abgegangenen Siedlung des späten

6. bis 12. Jahrhunderts gehörten. Diese liegt direkt südlich eines Neckaraltarmes im Dreieck Wallstadt-

Käfertal-Straßenheim in einem in nachrömischer Zeit dicht besiedelten Gebiet (Abb. 1), das mit den

Reihengräberfriedhöfen in den Gewannen »Elkersberg« (Vogelstang, Abb. 1, 7) und »Aue« (Straßenheim,

Abb. 1, 9) die bedeutendsten Bestattungsplätze des unteren Neckarlandes aufweist.
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Abb. 1 Lage der Wüstung Mannheim-Wallstadt/Mannheim-Vogelstang (Nr. 1) im nachrömischen Siedlungsgefüge östlich von Mann-
heim (nach Damminger 2006, 178 Abb. 167). – Die früh- bis hochmittelalterlichen sowie völkerwanderungszeitlichen Fundstellen im
Bereich Vogelstang-Wallstadt-Straßenheim, Stadt Mannheim (abgegangene Flurnamen kursiv ). 1 Magdeburger Straße/»Hinter der
Nachtweide«; 2 Chemnitzer Straße; 3 »Hinter der Muld«/Taylor Barracks; 4 Sachsenstraße; 5 Jenaer Weg; 6 »Achselsack«/»Klingeleck«
(Sandgruben Kreiner bzw. Mutz); 7 »Elkersberg«; 8 Amorbacher Straße/Ernsttaler Straße; 9 »Aue«; 10 »Links der Mannheimer
Straße«; 11 »Rindlach«/»Salzgarten«.



Die hohe Zahl an großen, eingetieften Strukturen (acht Brunnen und mehr als sechs Dutzend Gruben-

häuser) schlägt sich erfreulicherweise auch in einem umfangreichen keramischen Fundmaterial nieder. Bei

seiner Sichtung fielen unlängst etliche bemerkenswerte Stücke auf, die hier kurz vorgestellt werden sollen.

VORSTELLUNG DER FUNDE

Teller und Schale der Rotgestrichenen Ware 

Diese in frühmittelalterlichen Gräbern, vor allem aber in Siedlungen im gesamten rechtsrheinischen Raum

selten auftretende Warenart 3 liegt mit zwei Bodenstücken vor (Abb. 2, 1-2). Das erste (Abb. 2, 1) stammt
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Abb. 2 Mannheim-Wallstadt/Mann-
heim-Vogelstang. Frühmittelalterliche
Keramikfunde (Zeichnung U. Gross). –
M. = 2:3.



von einem breiten Teller, wie der noch recht gut ausgebildete Standring erkennen lässt. Er zählt somit

neben einigen sichelförmigen Rändern der Rauwandigen Drehscheibenware zu den wenigen Funden aus

der Frühzeit der Siedlung vor 600.

In der jüngermerowingischen Epoche werden aus den Standringen Standplatten; damit geht die Verwand-

lung der Teller in tiefere, steilwandige Schüsseln und Schalen einher. Von einer solchen stammt der zweite

Boden (Abb. 1, 2). An ihm haften lediglich schwache Reste des einst vorhandenen, namengebenden rot-

(braun)en Überzuges. Solche Reste sind dagegen bei dem älteren Fragment auf der äußeren Bodenfläche

innerhalb des Standrings noch weitgehend erhalten.

Zusammen mit einem Fund aus einer Siedlung im südbadischen Mengen bei Freiburg4 liefert dieses Frag-

ment den bisher einzigen Nachweis für die Existenz von Erzeugnissen der Rotgestrichenen Ware im 7. Jahr-

hundert östlich des Rheins.

Becher mit Rollrädchendekor

Ein feintoniges, geglättetes Unterteil mit Rechteckrollrädchendekor (Abb. 2, 3) repräsentiert innerhalb des

merowingerzeitlichen Geschirrs eine absolut »ausgefallene« Form. Wegen des geringen Durchmessers so-

wie der steilen Wandung kommt nur ein Becher in Frage. Abgesehen von den Kleinformen der Knickwand-

töpfe treten Becher nur als Imitationen von Glasformen in Erscheinung5. 

Mit seiner Standplatte und der Rollrädchenverzierung steht ein – allerdings geradwandiges, nicht wie im

vorliegenden Fall konisches – Gefäß aus dem fränkischen Gräberfeld von Schwarzrheindorf bei Bonn6 dem

Mannheimer Stück recht nahe. Weitere ähnliche Becher kennt man weitab vom Rhein sowohl aus dem

Bereich der merowingerzeitlichen Burgundia7 als auch aus dem baiuwarischen Siedlungsgebiet in Nieder-

bayern8.

Mayener Knickwandtopf mit Stempeldekor

Eindruckstempeldekor in Gestalt von Rosetten und zickzackförmig angeordneten Kleinrechtecken zieren

zwei geglättete Wandscherben, die sich von der übrigen doppelkonischen Keramik durch ihre Brennhärte

deutlich abheben (Abb. 2, 4). Legt schon dieses Merkmal eine Verwandtschaft mit der im Fundgut eben-

falls vorhandenen »steinzeugartigen« Mayener Ware nahe, so wird eine Herkunft aus der Eifel durch die

unter den dortigen Töpfereimaterialien vorliegenden Parallelen zur Gewissheit 9. Entsprechend der späten

Zeitstellung dieser sehr hart gebrannten Erzeugnisse (2. Hälfte/Ende 7. Jahrhundert) darf man wohl auch

für das Mannheimer Gefäß bereits einen Linsenboden annehmen10.

Dieser Doppelkonus ist im Neckarmündungsgebiet bislang der erste sicher identifizierbare Vertreter stem-

pelornamentierter Mayener Keramik der Merowingerzeit. Gemeinsam mit dem jüngeren der beiden Boden-

stücke der Rotgestrichenen Ware (Abb. 2, 2) bezeugt er den Bezug von Feingeschirr aus den Eifelöfen am

nördlichen Oberrhein auch noch (oder bereits wieder?) in jüngermerowingischer Zeit. Hinsichtlich Machart

und Chronologie dürfte er der »steinzeugartigen« Ware näher stehen, die seit dem ausgehenden 7. oder

frühen 8. Jahrhundert im Rhein-Neckar-Dreieck nachgewiesen ist 11.

Kanne des Tatinger Typs

Ein graues feintoniges Wandstück mit geglätteter Oberfläche aus Grabungsfläche 653 scheint auf den

ersten Blick zur merowingerzeitlichen Feinkeramik zu gehören (Abb. 2, 5). Der geschwungene Wandungs-

verlauf deutet auf eine Krugform hin. Krüge sind jedoch in aller Regel rauwandig. Es stellt sich daher die
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Frage, ob hier nicht das Fragment vom Oberteil einer Kanne des Tatinger Typs vorliegt. Diese Kannen ähneln

in der Machart stark dem merowingischen doppelkonischen Feingeschirr, aus dem sie wohl hervor-

gegangen sind12. Fehlender Zinnfoliendekor ist kein Gegenargument, denn dieser ist keineswegs obligato-

risch.

Der Vergleich mit der »Tatinger« Kanne aus Süderende (Kr. Nordfriesland)13 zeigt die großen Übereinstim-

mungen bei den Maßen und dem Profilverlauf. Sollte diese Einordnung zutreffen, so hätte der Mannheimer

Raum neben dem bisher südlichsten bekannten Fundort (Wüstung Kloppenheim auf Gemarkung Mann-

heim-Seckenheim14) mit diesem Stück bereits den zweiten Nachweis für »Tatinger« Kannen geliefert. Hinzu

kommt, dass auf dem wenig südlich gelegenen Heiligenberg bei Heidelberg im Areal des Michaelsklosters

die Imitation eines solchen Flüssigkeitsbehälters zum Vorschein kam15.

Ösenhenkelfäße

Innerhalb der merowingerzeitlichen Rauwandigen Drehscheibenware verdient eine Gruppe von Behältern

besondere Beachtung. Diese Töpfe mit zwei gegenständigen, den Rand überragenden Ösen werden hier

mit mindestens vier Exemplaren (Abb. 3, 1-4) weitaus zahlreicher fassbar als in jeder anderen Siedlung

Südwestdeutschlands16, wo sie bisher selten und jeweils nur in einem einzigen Exemplar angetroffen

wurden17. Auch in Gräberfeldern kommen sie hin und wieder vor18.

Anders liegen die Verhältnisse in Norddeutschland und Skandinavien; hier gehören Ösenhenkelgefäße

anscheinend zu den geläufigeren Bestandteilen des frühmittelalterlichen Formenschatzes19. Es ist möglich,

dass Behälter mit Ösenhenkeln hierzulande bis in die Karolingerzeit hinein weiter existierten. Ein einschlä-

giges Randfragment mit Rollrädchenzier vom Heiligenberg bei Heidelberg könnte bereits der frühen Älteren

gelben Drehscheibenware angehören20. In den Töpfereien von Mayen wird zumindest ein Teil der Exem-

plare in M. Redknaps Warenart Mayen E karolingisch sein21. Innerhalb der Älteren gelben Drehscheiben-

ware wie auch der »steinzeugartigen« Mayener Ware (Mayen E) sind außerdem Töpfe bekannt, bei denen

man auf die Ösen verzichtete und sich lediglich mit zwei Bohrungen unter dem Rand begnügte22. Es

scheint so, als hätten diese Töpfe einerseits als ratten- und mäusesichere Vorratsbehälter gedient, anderer-

seits aber auch direkt über dem Feuer aufgehängt als Kochgefäße Verwendung gefunden. Sie in toto als

Imitationen von Metallkesseln einzuordnen23, dürfte nicht statthaft sein.

Gefäße mit Aufhängetülle

Eine andere, etwas aufwändiger herzustellende Ausprägung der Hängegefäße stellen jene mit »Aufhänge-

tüllen« (auch als »Schutzklappen« oder »Schwalbennesthenkel« bezeichnet24) dar (Abb. 3, 5-6).

Die bei flüchtigem Hinsehen wie Ausgüsse anmutenden Tüllen stehen bei diesen Gefäßen immer so steil

und direkt am Rand, dass ein Ausgießen ohne Verschütten eines Großteils des Gefäßinhaltes nicht möglich

war. Während sie im Frühmittelalter schon zeitgleich mit den Ösenhenkelgefäßen vorkommen, wie etwa

ein (missratenes) Beispiel aus der Wüstung Wülfingen bei Forchtenberg am Kocher zeigt25, scheinen sie

diese zu überleben und wenigstens bis ins ausgehende Hoch- oder beginnende Spätmittelalter hinein

weiter hergestellt worden zu sein. Auf eine Zeitstellung nach der Jahrtausendwende deutet im vorlie-

genden Material nicht nur die Nähe zu den Kugeltöpfen hin. Die beiden vorgestellten Exemplare kamen mit

hochmittelalterlichen Begleitfunden zum Vorschein. Auch in München entdeckte man ein »Schutzklappen-

gefäß« in einem Kontext der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts26. Im Mayener Töpfereifundgut treten sie

gemeinsam mit den Ösenhenkelgefäßen in Ware ME auf 27.
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Gefäß der Trierer Hospitalkeramik(?)

Sowohl die sehr glatte Oberfläche als auch die Art des Rollstempels aus gegenständigen Schrägbalken und

Dreiecken sprechen bei einem oxidierend gelb gebrannten, feintonigen Gefäßoberteil (Abb. 2, 6) gegen

eine Zugehörigkeit zur am Oberrhein heimischen Älteren gelben Drehscheibenware. 

Unter den frühmittelalterlichen Fundmaterialien aus St. Peter und Paul in Echternach/Luxemburg sind ähn-

liche Stücke bekannt, die dort der karolingerzeitlichen sogenannten Trierer Hospitalkeramik zugeschrieben
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Abb. 3 Mannheim-Wall-
stadt/Mannheim-Vogel-
stang. Früh- (1-4) und hoch-
mittelalterliche (5-6) Kera-
mikfunde (Zeichnung
U. Gross). – M. = 2:3.



werden28. Im Falle einer tatsächlichen Trierer Provenienz des Fragmentes fasste man schon den zweiten

Import aus der Moselmetropole auf heutigem Mannheimer Stadtgebiet. Uwe Lobbedey konnte nämlich

bereits 1964 eine rollrädchenornamentierte Kanne aus der Wüstung Hermsheim, Gemarkung Mannheim-

Seckenheim, als Produkt der Hospitalkeramik identifizieren29.

Kannen der Rotbemalten Elsässer Ware

Rotbemalte Elsässer Ware ist am Unterneckar in Ladenburg30 gut belegt und tritt bislang (ohne das nun

neu hinzugekommene Dutzend Scherben aus Wallstadt/Vogelstang) im anschließenden Mannheimer
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Abb. 4 Mannheim-Wallstadt/Mann-
heim-Vogelstang. Früh- (1-3) und
hochmittelalterliche (4-5) Keramik-
funde (Zeichnung U. Gross). – 
M. = 2:3.



Stadtgebiet nur sporadisch auf31. Da sie nördlich davon in Südhessen – mit einer Ausnahme in Bad

Nauheim32 – anscheinend bereits unbekannt ist 33, befindet man sich im Neckarmündungsraum schon am

äußersten Rand des Verbreitungsraumes.

Von einem frühen Vertreter des späten 7.(?)/8. Jahrhunderts, mit hoher Wahrscheinlichkeit einer steil-

wandigen (doppelkonischen?) Kanne34, dürfte das Randstück mit dem sehr kräftigen Halswulst herrühren

(Abb. 4, 1). Die Vermutung liegt nahe, dass dieser Wulst ein Erbe der reihengräberzeitlichen Knickwand-

gefäße darstellt. Im Laufe der Zeit verschwindet er völlig, wie jüngere Stücke aus spätkarolingisch-ottoni-

scher Zeit in der Art der Kanne mit bemalten Henkeln (Abb. 4, 3) zeigen35.

Recht ungewöhnlich ist die Tülle mit Bemalung (Abb. 4, 2), werden die Ausgüsse doch normalerweise vom

Maldekor ausgenommen36. Bemerkenswert ist an diesem Fragment darüber hinaus, dass die vom Gefäß-

inneren durchgesteckte Tülle und die Wandung nur unter Verbleib eines deutlichen, unregelmäßigen Ab-

satzes miteinander verbunden wurden.

Becher der Pingsdorf-Ware

Obwohl Pingsdorfer Erzeugnisse aus dem Vorgebirge zwischen Köln und Bonn im Neckarmündungsraum

an mehreren Plätzen auftreten37, fehlen Trinkgefäße in Gestalt von kleinen Kugeltöpfen oder Kugelbechern

mit Standring bisher fast völlig38. Es kommen nahezu ausschließlich Imitate vor.

Wie ein kurzer Rand mit Bemalungsspuren (Abb. 4, 4) und das Fragment eines kleinen Standringes (Abb.
4, 5) zeigen, ist ihr Nachweis nun auch in Wallstadt/Vogelstang gelungen. Aufgrund farblicher Unterschie-

de und der Auffindung in verschiedenen Kontexten hat man es sicher mit zwei verschiedenen Gefäßen zu

tun. 

AUSWERTUNG

Auch wenn sich die Anzahl der keramischen Besonderheiten im Laufe einer systematischen Auswertung

des umfangreichen Fundmaterials ohne Zweifel noch erhöhen wird, darf schon jetzt als sicher gelten, dass

die Wüstung in den Fluren »Linsenbühl« und »Hinter der Nachtweide« zu den wichtigsten Fundplätzen des

frühen und hohen Mittelalters am nördlichen Oberrhein gehört. Beim derzeitigen Stand der Bearbeitung

können die Besonderheiten in der keramischen Zusammensetzung naturgemäß nur vermerkt, aber noch

nicht alle befriedigend erklärt werden.

Sehr auffällig ist die Präsenz von verschiedenen Erzeugnissen (Rotgestrichene Ware, Mayener Knickwand-

topf, Trierer Hospitalkeramik, vielleicht auch die Kanne des »Tating-Typs«39) aus dem Bereich von Eifel und

Mosel. Die Zeitstellung der Rotgestrichenen Ware sowie des Mayener Knickwandtopfes sprechen dabei ge-

gen die bislang vorgeschlagene Erklärung, wonach im Rhein-Neckar-Raum Geschirr aus diesen Gegenden

(insbesondere die auch hier vorliegende Mayener Steinzeugartige Ware) erst im Gefolge des Übergangs der

cella Altrip aus karolingischem Besitz an das Reichskloster Prüm im Jahre 76240 und die daraufhin etablier-

ten Verbindungen nach Westen auftritt 41. Vielleicht muss man sich nun eher fragen, ob diese Schenkung

König Pipins an die Eifelabtei ihrerseits nicht Ausdruck bereits lange bestehender, engerer Kontakte der

Altriper Vorbesitzer Herlebald, Weolentio und Bagulf in die Regionen jenseits des Rheins sein könnte. 

Bei den Stücken der Rotbemalten Elsässer Ware scheint ein Zusammenhang mit der bis in den Mannheimer

Raum reichenden Grundherrschaft des Reichsklosters Weißenburg unzweifelhaft 42. Die hochmittelalter-

lichen Gefäße mit Aufhängetülle sind wohl nur als seltene Sonderform der Kugeltöpfe zu verstehen, die am

nördlichen Oberrhein für eine relativ kurze Zeit im 11.(?)/12. Jahrhundert erscheinen43.
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Zusammenfassung / Abstract / Résumé

Seltene Keramikformen des frühen und hohen Mittelalters aus einer Wüstung 
auf den Gemarkungen Mannheim-Wallstadt und Mannheim-Vogelstang
Grabungen 1989 und 1990 sowie 2005 und 2006 in einer Wüstung des späten 6. bis 12. Jahrhunderts im östlichen
Stadtrandbereich von Mannheim lieferten ein reiches Fundmaterial. Schon die erste Sichtung erbrachte bei der früh-
und hochmittelalterlichen Keramik zahlreiche Besonderheiten, so etwa das Fragment eines Gefäßes vom Tatinger Typ
oder eine rollstempelverzierte Scherbe der Trierer Hospitalkeramik. 

Rare pottery types of the Early and High Middle Ages from a deserted  town 
in the districts Mannheim-Wallstadt and Mannheim-Vogelstang
Excavations from 1989 to 1990 and 2005 to 2006 in a deserted  town dating to the late 6th to 12th century and loca-
ted at the eastern fringe of the city of Mannheim resulted in rich archaeological material. Alone by the first inspection
of the Early and High Mediaeval pottery, many specialities could be recognised, e.g. the fragment of a vessel of Tatin-
gen type or a sherd decorated by rollerstamp of the so-called Trierer Hospital-pottery. M. S.

Formes céramiques médiévales (Haut et milieu du Moyen-Âge) en provenance d'un habitat abandonné 
des territoires de Mannheim-Wallstadt et Mannheim-Vogelstang
Les fouilles 1989 et 1990 comme celles de 2005 et 2006 dans un habitat abandonné de la fin du 6e au 12e siècle dans
l'Est de Mannheim ont livré un riche mobilier. Une première approche a d'ores et déjà permis d'identifier de nom-
breuses spécificités sur les niveaux du Haut Moyen-Âge et du Milieu du Moyen-Âge, comme par exemple un fragment
de vase de type Tatingen et un tesson estampé du »Hospitalkeramik« de Trèves. L. B.

Schlüsselwörter / Keywords / Mots clés

Baden-Württemberg / Mittelalter / Siedlung / Prospektion / Lesefunde
Baden-Württemberg / Middle Ages / settlement / prospection / stray find
Bade-Wurtemberg / Moyen-Âge / habitat / prospection / hors stratigraphie

Uwe Gross
Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Berliner Str. 12
73728 Esslingen am Neckar
uwe.gross@rps.bwl.de

zitierfähige URL: http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/artdok/volltexte/2008/662/

http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/artdok/volltexte/2008/662/

